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Zur Wirkung von Erklärvideos im Physikunterricht.  

Planung und Konzeption einer Studie 
 
 
Erklärvideos bilden eine immer wichtiger werdende Lerngelegenheit für Schülerinnen und 
Schüler1. Umfragen ergeben, dass bis 75 % der Jugendlichen Erklärvideos im Unterricht oder 
für die Vor- und Nachbereitung des Unterrichtes nutzen (Jebe, Konietzko, Lichtschlag & Lie-
bau, 2019). Artikel aus der Unterrichtspraxis berichten, dass diese Videos auch im Unterricht 
genutzt werden (Kulgemeyer & Wolf, 2016). Weiter gibt es Hinweise auf positive Effekte von 
Erklärvideos auf den Lernprozess (Mohamed & Lamia, 2018; Kay & Kletskin, 2012; van der 
Meij, 2017). Offen ist allerdings, aufgrund welcher Merkmale Erklärvideos einerseits so gut 
von den Schülern angenommen werden und wieso sie sich in gewisser Weise als lernwirksam 
zeigen (Fiorella & Mayer, 2018). Um dieses Problemfeld weiter zu untersuchen, soll im Fol-
genden eine theoretische Rahmung für die Wirksamkeit von Erklärvideos gegeben werden. 
Aus dieser Rahmung lassen sich verschiedene Hypothesen ableiten, die in einer Studie geprüft 
werden sollen. 
 
Theoretische Rahmung  
Die theoretische Rahmung der Wirksamkeit von Erklärvideos kann in drei Aspekte aufteilt 
werden: die Mediale Gestaltung des Erklärvideos, die gegebene Erklärung und bezogen auf 
den schulischen Einsatz, die Situierung des Erklärvideos im Lernprozess. Diese Aspekte sol-
len im Folgenden genauer erläutert werden:  
Multimediale Lernumgebungen wie Erklärvideos sprechen verschiedene Kanäle an, deren In-
formationen in einem weiteren Schritt verarbeitet und zusammengeführt werden (Mayer, 
2007). Jedoch ist diese Informationsverarbeitung nach der Cognitive Load Theory begrenzt 
(Schanze & Girwidz, 2018). Hieraus ergeben sich nach Mayer (2007) für jede Form des Mul-
timedialen Lernen verschiedene Gestaltungsaspekte, die auch ein möglichst wirksames Er-
klärvideo berücksichtigen sollte. 
Der inhaltliche Fokus eines Erklärvideos liegt auf der Erklärung eines Sachverhalts oder einer 
Handlung (Wolf, 2015). Eine solche Erklärung kann von verschiedener fachdidaktischer Qua-
lität sein. Eine fachdidaktisch gute Erklärung erhöht dabei die Wahrscheinlichkeit des Verste-
hens (Kulgemeyer & Schecker, 2009). Eine Erklärung ist nach Kulgemeyer & Schecker 
(2013) ein stark adaptiver Vorgang, der während des Erklärens selbst noch angepasst werden 
muss. Jedoch können strukturelle Merkmale einer guten Erklärung auch auf Erklärvideos 
übertragen werden. Dazu gehören das Aufgreifen typischer Präkonzepte, das Wählen einer 
geeigneten Mathematisierung, eine Auswahl von passenden Modellen, Analogien und Bei-
spielen, sowie die generelle Gliederung des Erklärvideos (Kulgemeyer, 2018). Abhängig vom 
Ziel des Erklärvideos sollte die Struktur nach Kulgemeyer (2018) bei einer rein auf Fachwis-
sen abzielenden Erklärung einer deduktiven Struktur, erst Regel dann Beispiel folgen, wäh-
rend bei einer Fokussierung auf prozedurales Wissen eine induktive Struktur, Beispiel dann 
Regel, zu bevorzugen ist.  
Neben inhaltlichen und gestalterischen Aspekten des Erklärvideos ist für den Physikunterricht 
auch ihre Einbettung in Lernprozesse von Bedeutung. Erklärvideos sollen Schülern die Fähig-
keit verleihen, Handlungen durchzuführen und aus diesen Handlungen zentrale Aspekte zu 

                                                             
1 Für „Schülerinnen und Schüler“ wird im Folgenden die maskuline Form „Schüler“ genutzt. Dies schließt 
explizit Schülerinnen mit ein.  
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abstrahieren oder ein komplexes Konzept nachzuvollziehen (Wolf, 2015). Eine Möglichkeit 
dies zu erreichen ist Erklärvideos im Prozess des Cognitive Apprenticeship einzusetzen. Cog-
nitive Apprenticeship kann grob in drei Schritte aufgeteilt werden: Vormachen – Nachmachen 
– Selbermachen (Duit, 2014). In Erklärvideos wird dem Schüler eine Handlung oder ein Ge-
dankengang gezeigt, welche er zuerst nachahmt und dadurch nachvollzieht. Der Prozess des 
Cognitive Apprenticeship ist erfolgreich, wenn ein Schüler dazu befähigt wird, eine Handlung, 
ohne Unterstützung durchzuführen, oder er sich in einem neuen Konzept zurechtfindet. Nach 
Duit (2014) ist ein Cognitive Apprenticeship Prozess besonders erfolgreich, wenn der Schüler 
sehr behutsam an die neue Situation herangeführt wird. Dieses Heranführen besteht aus dem 
Coaching, in dem der Schüler intensiv Tipps bekommt, dem Scaffolding bei dem ein Gerüst 
aus Hilfestellungen für den Schüler gebaut wird und dem Fading, wobei die Hilfestellungen 
nach und nach abgebaut werden. Erklärvideos, die in der Schule genutzt werden, können das 
Coaching und Scaffolding unterstützen. Dafür eignen sich die Einbettungsformen des Flipped 
Classrooms und des Blended Learning. Flipped oder Inverted Classroom bedeutet, dass die 
Theoriebildung oder das Vormachen einer Handlung dem Unterricht vorgelagert wird und im 
Unterricht selbst die Handlung oder das Einüben von Prozessen mithilfe des Lehrers im Mit-
telpunkt steht (Awidi & Paynter, 2019). Im Blended Learning oder hier Synchronus Learning 
werden digitale Medien und klassischer Unterricht miteinander verwoben (Reinmann & 
Vohle, 2003). Den Schülern werden sowohl klassisches Unterrichtsmaterial als auch digitale 
Hilfsmittel bereitgestellt, um diese Aufgaben zu bewältigen.   
 
Hypothesenentwicklung 
Aus der Theoretischen Rahmung lassen sich Hypothesen ableiten, die im Rahmen des Projek-
tes bearbeitet werden sollen: 
H1  Die Wirksamkeit des Erklärvideos hängt von der fachdidaktischen 

Qualität der Erklärung ab. 
Ein Video mit einer fachdidaktisch „guten“ Erklärung wird wirksamer sein als ein Video mit 
einer schlechteren Erklärung 
H2  Die Wirksamkeit des Erklärvideos hängt von der Berücksichtigung 

multimedialen Aspekte bei der Gestaltung des Erklärvideos ab. 
Durch eine hohe Ausprägung der Aspekte zur Multimedialen Gestaltung wird ein Erklärvideo 
wirksamer sein. 
H3  Die Wirksamkeit hängt von der Art der Einbettung der Erklärvideos in 

den Lernprozess ab. 
Erklärvideos müssen in einen Lernprozess hinreichend eingebunden werden. Es kann vermu-
tet werden, dass sich ein Flipped Classroom Ansatz von einem Blended Learning Ansatz un-
terscheidet und dass dies zu unterschiedlichen Effekten führt.  
  
Studiendesign 
Um die Hypothesen möglichst kontrolliert zu testen, ist eine Laborstudie mit klassischem Pre-
Post Design geplant. Die unabhängigen Variablen fachdidaktische Erklärqualität, multimedi-
ale Gestaltung und unterrichtliche Einbettung werden gestuft durch verschiedene Versuchs-
gruppen realisiert, wobei die Schüler jeweils allein arbeiten, um Effekte kooperativen Lernens 
auszuschließen. Als abhängige Variablen werden das Fachwissen zum elektrischen Strom-
kreis nach Urban-Woldorn & Hopf (2012), das deklarative Handlungswissen und im Posttest 
für einige Gruppen zusätzlich die Performanz beim Experimentieren videographiert erhoben. 
Als Kontrollvariablen dienen neben persönlichen Angaben, die Motivation und das Nutzungs-
verhalten bei Erklärvideos. Für beides ist ein Test selbst entwickelt und bereits erfolgreich 
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eingesetzt worden2. Die Nutzung der Videos während der Studie wird durch eine selbst ge-
schriebene Software automatisiert erhoben. 
Für die Studie wird das Themenfeld Elektrizitätslehre – Widerstand messen und berechnen 
aus der Mittelstufe der Sekundarstufe I gewählt. Thematisch wird in den Erklärvideos das 
Konzept des Widerstandes erläutert und beschrieben, wie man auf Grundlage von Strom- und 
Spannungsmessungen eben jenen Widerstand berechnen kann. 
Für die Gestaltung der Videos wird auf die Elementarisierung (Reinhold, 2010) und das Mo-
dell zur Elektrizitätslehre nach Burde (2018) zurückgegriffen. Beide Aspekte werden für alle 
gestalteten Videos gleichgehalten. Die Variation der Videos findet in der Erklärung (H1) und 
den multimedialen Aspekten (H2) statt. Um Hypothese H3 zu testen, wird ein Vergleich der 
Einbettung vorgenommen. Dazu wird einerseits ein Flipped Classroom andererseits ein Blen-
ded Learning Ansatz gewählt. Als Kontrollgruppe wird ein bei YouTube beliebtes Erklärvideo 
zum gleichen Thema genutzt, um aufklären zu können, ob allein die Distanz zum regulären 
Physikunterricht ohne fachdidaktische Rahmung positive Effekte zeigt. Auf eine Kontroll-
gruppe ohne Erklärvideo wird nach Fiorella & Mayer (2018) verzichtet. In Abbildung 1 ist 
das vorläufige Studiendesign graphisch dargestellt: 
     

 
Abb.  1: Vorläufiges Studiendesign  

Die Schüler bearbeiten in einem ersten Schritt den Pretest und durchlaufen dann drei verschie-
dene Versuchsbedingungen. In der Bedingung des Flipped Classrooms, in der die Betrachtung 
des Videos und die Anwendung des Gelernten bei der Durchführung eines Experiments zeit-
lich nach einander erfolgen, wird die Qualität des Videos variiert. In der Kontrollgruppe wird 
das beliebte Erklärvideo ebenfalls im Flipped Classroom eingesetzt. Bei der Versuchsbedin-
gung Blended Learning werden Video und Experiment zeitgleich dargeboten. Die Variierung 
der Videoqualität in einem Blended Learning Ansatz scheint nicht sinnvoll, da etwaige Effekte 
einer schlechten Erklärung oder Gestaltung durch das Experiment kompensiert werden kön-
nen. Die Schüler der Blended Gruppe erhalten während des Experimentierens ein Arbeitsblatt, 
welches als Laborbuch dient. Abschließend wird ein Posttest durchgeführt. Als Teil des Post-
tests müssen die Schüler der Flipped und Kontrollgruppe die im Video beschriebene Methode 
der Widerstandsbestimmung selbst durchführen, dieser Prozess wird videographiert. Die 
Schüler erhalten während des Experimentierens, dasselbe Arbeitsblatt wie die Blended 
Gruppe. Da beim Blended Learning das Experiment zeitgleich zum Erklärvideo stattfindet, 
kann ein Vergleich zwischen Flipped Classroom und Blended Learning nicht über die Perfor-
manz beim Experimentieren stattfinden, da im Blended Learning das Experiment bereits 
durchgeführt wurde. Es kann daher nur das deklarative Handlungswissen und der Fachwis-
senstest genutzt werden. Es wird jeweils ein einzelner Termin für Pretest, sowie für Interven-
tion und Posttest angestrebt.  
 
Fazit und Ausblick 
Im nächsten Schritt der Studie müssen die Erklärvideos erstellt und von Experten hinsichtlich 
ihrer medialen Gestaltung und Erklärung validiert werden. Darauffolgend werden die Videos 
und Instrumente pilotiert bevor mit der Hauptstudie begonnen wird. 
                                                             
2 Erste Ergebnisse können diesen Tagungsband entnommen werden, Beitrag: Szabone Varnai, A.; Sterzing F.; 
Reinhold, P. (2019): Motive und Verhalten bei der Nutzung von Erklärvideos. 
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